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   Prozessmanagement 
partizipativ etablieren 

Ziel  

Die verstärkte Kundenorientierung der 
öffentlichen Unternehmen und Behör-
den führt unter anderem zur Forde-
rung, die Kommunikation und Koordi-
nation der Arbeitsbereiche verstärkt an 
den Bedürfnissen der Bürger auszu-
richten. Die traditionellen Bereichs-
grenzen stehen hierbei ebenso auf 
dem Prüfstand, wie die Arbeitsaufga-
ben der Organisationseinheiten. 
Mit Hilfe ganzheitlicher Geschäftspro-
zessanalyse können Kommunikation 
und Koordination transparent abgebil-
det und Optimierungspotentiale identi-
fiziert werden.  
Dabei ist es in Zeiten knapper werden-
der öffentlicher Mittel von immer grö-
ßerer Bedeutung, dass entsprechende 
Projekte möglichst effektiv und mit 
einem guten Kosten-Nutzen-Verhältnis 
durchgeführt werden. Eine Möglichkeit 
einen zusätzlichen Mehrwert zu gene-
rieren, stellt die vom Fraunhofer IPK 
entwickelte Methode des „Partizipati-
ven Modellierens“ dar.  
Konventionell folgen Modellierungs- 
und Optimierungsprojekte zumeist dem 
Schema, dass externe Beratungsunter-
nehmen in die Behörde beziehungswei-
se das öffentliche Unternehmen kom-
men, nach den Zielvorgaben analysie-
ren und ihre Ergebnisse vorstellen. 
Dabei werden spezifische Methoden 
und Werkzeuge eingesetzt, von denen 
der Projektpartner aber in der Regel 
nichts erfährt. Das heißt am Ende des 
Projektes sind die Probleme zwar ge-
löst, der Weg zur Lösungsfindung und 
die notwendigen Erfahrungen bleiben 
den Behörden jedoch verschlossen. 
Aufgebaute Systeme können ohne 
weitere externe Hilfe nur unzureichend 
gepflegt und verändert werden, wo-
durch ein nachhaltiger Nutzen der Op-
timierung ausbleibt. 
Ziel der „Partizipativen Modellierung“ 
ist es, neben der normalen Projektarbeit 
gleichzeitig einen Know-How-Transfer 
von Methoden und Werkzeugen zur 
nachhaltige Etablierung von Manage-
mentmethoden in die Behörde durch-
zuführen. Sie partizipiert gleichsam an 



Einsatz der Geschäftsprozessmodellierung in der öffentlichen Verwaltung 
Beispiel: Optimierung der Kriminalitätsbekämpfung 

den Erfahrungen und dem Wissen des 
Fraunhofer IPK, indem aktiv am Projekt 
mitgearbeitet wird. Durch eine Kombi-
nation aus Schulungen, „über die 
Schulter“-Schauen beim aktuellen Op-
timierungsprojekt und dem parallelen 
Einsatz des gelernten in eigenen klei-
nen Projekten, wird das Methodenwis-
sen nachhaltig verankert. Die Behörde 
wird somit zum eigenverantwortlichen 
Einsatz der Geschäftsprozessmodellie-
rung und –optimierung befähigt. Tre-
ten zukünftig Probleme auf oder zeigen 
sich Potentiale, so können sie durch 
die Behörde selbst und ohne Rückgriff 
auf teure Berater bearbeitet werden. 
 

   

Vorgehen 

Das Vorgehen soll am praktischen 
Beispiel einer Kreispolizeibehörde 
erläutert werden.  
Für das Projekt „Bekämpfung der 
Jugendkriminalität wurde zunächst 
eine gemeinsame Kerngruppe, beste-
hend aus Fraunhofer Mitarbeitern 
und Polizeibeamten aller betroffenen 
Funktions- und Hierarchieebenen, 
gebildet. Diese analysierte die aktuelle 
Situation und erstellte das Ist-Modell 
mit einer hierarchischen und systema-
tisierten Abbildung von Koordination 
und Kommunikation. Dabei wurde 
gleichzeitig die Modellierungssoftware 
MO²GO in der Behörde etabliert.  
Im Rahmen der Konzeptentwicklung 
wurden zuerst die Ziele definiert, die 
der zukünftige Prozess erreichen soll. 
Die aus Ist-Modellanalyse und Inter-
views gewonnenen Potentiale wurden 
dann den Zielen zugeordnet und nach 
Relevanz und Auswirkungen bewertet. 
In einem Piloteinsatz werden die Er-
gebnisse überprüft und weiter verbes-
sert. 
Parallel zum Projektfortschritt findet 
ein Know-How-Transfer an die Mitar-
beiter der Behörde in Methoden der 
Geschäftsprozessmodellierung,           
-analyse und -gestaltung statt.  
Die erlernten Methoden werden direkt 
in unabhängigen Projekten angewen-

det. Dieses partizipative Vorgehen 
ermöglicht einen hohen Schulungser-
folg und die eigenverantwortliche 
Fortführung der Modellierung, Analyse 
und Gestaltung auch nach Projektab-
schluss. 
Das heißt, die Polizei wird in die Lage 
versetzt, zukünftig selbständig und 
eigenverantwortlich Projekte durchzu-
führen und so die Ablauf- und Aufbau-
organisation dynamisch und kosten-
günstig weiterzuentwickeln.  
 

Bild 1: Partizipatives Vorgehen zur Optimierung der Geschäftsprozesse 

   
Ergebnisse 

„Partizipativer Ansatz “ 
• Projektbegleitende Befähigung der 

Mitarbeiter zur Analyse, 
Gestaltung und Etablierung von 
Geschäftsprozessen  

• Eigenverantwortliche Weiterent-
wicklung des Geschäftsprozess-
modells und damit Wissensaufbau 
und -sicherung durch die Polizei 

• Behördeninterne Initiierung und 
Durchführung von weiteren Pro-
jekten. Innerhalb eines Jahres 
wurden durch die Polizei 24 Pro-
jekte begonnen, wovon 9 bereits 
erfolgreich umgesetzt wurden. 


